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Dr . E . H.
Allerhand Berliner Tierzevg .

^ ns? r Hrktvr , der ' längst abgeschiedene treue
Mische H .iilö - u » i> Hofhund , ivar ein Pracht -" ! Vvn seinem Vater , einem verhältilisinäbig

rcilsenreincii Neufundländer , hatte er die
von seinein Mütterchen , die ihrem Aeube -

^ » ach t „ der Hauptsache gut und gerne als
" t ( >lik,n « rhi ! »din gelten konnte , hatte er die

Natur und zugleich vvn seinem Grobvater ,
stolzen Ulmcrdogge , Her einen Schuß präch -
LebenSüberleaenheit . Wenn besagter Hek -

k ' !och kjnmal erstellen und uns hier in Berlin
, !Mcn könnte , so würde er wohl wenig Ge -

an der Großstadt sinken . AuS der Hal -
"0 feiner verächtlich eniporgezogenen Lippen
, keines beredten Sck>wa »zes würden sich etwa
Mnbe Betrachtungen herauSdestillieren : „NeinI
.̂ rlin gefällt mir nicht ! Es mag eine ganz an¬
suche Stadt sein , aber für Hunde von Stan -
^ l>e,ouf !isrin taugt es nicht ! Allein schon diese
^ Menschenaltern gleichmäßig iüiprügnicrlen
^ tnccken ! Wie soll ein guter Hund aus die-

" Denkmälern eines mangelhaften Nasseempsin -
wittern , ob erst jüngst ein Widersacher auS

Kindlichen Strabe bis an die Ecke vvrgedrun -
^ >st und hier seinen ^ -chdehandschuh deponiert

lind dann die Berliner Hunde . d- i - e - s-c^ n-d- c ! l Wrrrrr ! Wrrrrrü Dem richtigen
^ de ein Gelächter und eine schmerzliche Scham !
Zumeist kleine eklige Schobhülidchen mit man -
. ^» ft bel>aarier Unterseite und nichtssagenden' ' " »uzen , Und die wenigen groben Hunde tra -

trübselig das Sklanenzeichcn ihrer Unter -
den Maulkorb ! Nach dem strengen

^
" knlodxz. der standeSbewußten Hunde darfst du

I» , ^ " ^ it zu einem fröhlichen Gang auf
r»^ Fangzähne einladen . Am meisten beein -

braven geduldigen Zieh -
« her auch mit ihnen darfst du . kraft der

^
'

proklamierten Solidarität zwischen Kopf - nnd
, ^ » rbeitern . keinen fröhlichen Kampf begin .

Ndl
Nein . Berlin ist nichts für eiueu tüchtigen

"loi> HeNor würde noch auf dem Asphalt -
^ einen vergeblichen Versuch machen , mit
y vinlerpsoten eine » Erdbrocke » in die Lust
^ Wendern , dann würde er unS allen , vor
!s aber den Kindern , eine treuherzige Hunde -

« eben , und dann würde er in seinem guten
V ^ app nieder nach den ewigen Jagdgrün -

° hinüberwechseln .

n^ ' ^ k auter Hcklor hat — sofern ich die Er -
»„^ ung in « die gestohlene WeihnachtSgans woht »
^ nd unterdrücke — imnier recht gehabt ,

wir von den Berliner Huuixnl

^ rlii ^ r Sätzen ! Eine Untersuchung , die auf
xjner neuen chemischen Blutprüfung an

^ wichen „markenfreien " Würste » des ver »
ü,i, „

"en Lahres vorgenommen worden ist , hat
^ ^ überraschend groben Anteil der Hanötatze

^ Ichinackhaften Inhalt der „Markenfreien "
r^ dkn . berliner Katze ist daher ziemlich
lj/ " geworden . Soweit sie aber noch lebt , ist
^ vi« ! von ihr zu berichten . Die Katze » finö
oj,>

^ ie allerwärts schöne fremde Tiere , die Hre
j, ? Abstamuiung noch nicht vergessen haben unö

°"lier de » , Mcnschen möglichst wenig innere'
lvii k dnisse machen : Ficmdkvrper in unseier
„ ulaiion und daher meist falsch verstanden .

>ij-̂ " >erer Nähe , in einer Bäckerei , wohnt eine
^ " igr grobe rote Katze . Abends sitzt sie unter

^
" » mcrrun « des Herausgebers : Man

d>, datz uuse » Hettor , wovl tntolge leine» Umganges
>r„z ÄmlShundc», da« neue AmlSivorl „bccin-

gebraucht. Vct einer ctniaigen Aeuhcrung tlber
Vllciibaiinivclcn Halle uiiscr Heller tnlvlge'

»i° ^ l» r AinlSauSdrUile davcr zwetselloS daS
wuhtlaute Worl „ Verreichlichung' benuvt !

der Ladentüre , unö kein Berliner Kindlein geht
vorüber , ohne der „ lieben , süssen Mieve " den
Kopf gekraut zu haben . Mit runden Bollaugen
schaut Hrau Mieve uirbewegt an den Huldigun¬
gen vorüber . Hhr Herr Better . der Königstiger ,
jagt in den Dschungel » den Schakal nnd zur Ver¬
besserung seines Menüs gelegentlich einen indi¬
schen Postläiiser ; I -rau Mieve jagt in dem Mehl¬
lager die Mäuse , und damit basta ! Sie duldet es ,
daß die Kinder sie streicheln und damit ein kleines
Natnrerlebnis in thr farbloses Berliner Kinder -
dasein retten : im übrigen aber : was kümmert sich
eine richtige , unverbildete Katze um die Mensch¬
heit ?

Ihre Gegenspieler , die Mäuse , sind ebenso
zahlreich wie töricht ! Offenbar haben diese sau¬
beren Tierchen in der Grobstadt ihre besten In¬
stinkte verloren . Eine stets wachsame DorftnauS
würde über die Nnbekümmertheit erröten , mit der
die Berliner Mäuse in die ungebrütete Halle hin¬
ein lausen ! Für » ns beginnen die Schwierig¬
keiten erst , wen » die Mäuse in der Falle sind .
De » » !n der ganzen Familie findet sich kein
Mörder , der bereit ist , den Häftling in k»aS Mäu -
sejenseitS zu befördern . So endigt denn der
glückliche Mäusefang stets damit , dab unsere Erna
die I -alle unter den Umhang nimmt und das auf¬
atmende MäuSlein insgeheim an der nächsten
Straßenecke laufen labt . Ob hierdurch die Ber¬
liner Mäuseplage endgiltig erledigt wird , will ich
nicht entscheiden !

Weniger erfreulich sind die Berliner Natten .
Sie huschen an den Usern der Spree und der
zahlreichen Kanäle , sie pfeifen in den Kellern der
Altstadt und sie schrecken das verliebte Pärchen ,
das sich an einem malerischen Teich des Tiergar¬
tens niedergelassen hat . Bor einiger Zeit haben
die verschiedenen , damals noch nicht vereinigten
Gemeinden Grohberlins zu einem vernichtenden
Schlag gegen die Ratten ausgeholt . Sitzungen
wurden abgehalten , Gutachten eingeholt , grobe
Maßnahmen erwogen ! Und das Ergebnis ? Ein
„Merkblatt zur Bekämpfung der Natteiiplage " !
Tinlenblut und Druckerschwärze sind — Gott
sei Dank — die bedeutsamsten Kampfmittel der
merkwürdigen deutschen Revolution gewesen :
Tintenblut und Druckerschwärze sollen auch die
Berliner Natten von ihrem » » sozialcn Gehaben
abkehlen ! Höchstwahrscheinlich werden beide auf
die Berliner Natten denselben geringen Eindruck
machen , wie auf die zahlreichen ehrfurchtslosen
Kritiker der Nevolution !

Von den kleineren Berliner Hausbe¬
wohnern will ich schamhaft schweige » ! Sic
sind in zahlreichen Häusern vorhanden , tatsächlich
reichlich vorhanden ! ! Noch heute wird in ge¬
wissen Gegenden von einzelnen ehrlichen Zim -
mervermieterinnen ein seiner Preisunterschied
gemacht zwischen Zimmer „mit " und „ohne "

, wo¬
bei sich das „mit " und „ ohne " nicht etwa auf daS
Frühstück bezieht , sondern auf die naturwissen¬
schaftlich zweifellos recht interessanten , im übri¬
gen crber einigermaßen entbehrlichen Wanzen .
Wie sollte auch bei dem unerhörten Mangel an
wohlfeilen Wäschestücken und an guter Seife in
den minderbemittelten Kreisen eine Reinlichkeit
durchgeführt werden können , die siegreich gegen
all diese kleinen Schädlinge ankämpft ? Das Ka¬
pitel : Zi>äschc und Seife wird nicht so bald aus
dem dunklen SchicksalSbuche des deutschen Volkes
verschwinden , und keinem Statistiker wird eS ge¬
lingen . die an der erzwungenen Unreinlichkeit
zugrunde gegangenen deutschen Menschenleben
zahlenmäßig zu erfassen !

Berliner Vögel ! Wie stolz war ich , als ich
mich einmal am prächtigen Nheinufer aus Rap -
penwört bei Taxlanden an Wildenten her -
anpü 'rschte , indem ich auf dem Nheindamm laut¬
los mit dem Fahrrad Heranschlich . Wie beschämt
war ich dagegen , als ich hier aus nächster Nähe die
anscheinend zahmen Enten auf der Spree beäugte
und erst bei ihrem lebhasten Abstreichen er¬
kannte , dab es Wildenten waren ! Solchermaßen
hat die Großstadt diese scheuen Tiere verwandelt !
Dasselbe klägliche Ergebnis bei der flüchtigen

Wildtaube : sie brütet im Tiergarten an der
belebtesten Stelle und scheut sich nicht , ihr Nest
aus einem Ast anzulegen , der sich über den Draht
der Straßenbahn beugt .

Eine reinere Freude erlebt man an den Mö -
ven . Gerade wie auf dem Bodensee schweben
und schwingen sie im Winter über die Spree und
haschen das kleinste Stückchen Brot o>!» ie jede Neise -
marke geschickt in der Lust . Wenn dir ihr lauter
Schrei mißtönend in das Ohr klingt , so vergiß nie .
daß sie im Sommer mit diesem Ruf gegen das
Heulen der Meercsbrandnng ankämpfen müssen .
Der gellende Mövenschrei wird alsdann vor
deinem inneren Auge ohne jede Unkosten die
Herrlichkeit der nordischen Küste erstehn lassen ,
und du wirst dich lemfter mit der unvermeidlichen
Sommerfrische in dem Luftkurort Berlin ab¬
finden !

Berliner Spatzen sind halt Spatzen ! Be¬
wundernswert ist nur ihre Anpassung an das
Grobstadtlcben . Solch ein Spatz läßt sich durch
die Straßenbahn von seiner köstlichen Mahlzeit
an den Erzeugnissen eines freigebig spendenden
Nößleins nur genau so viele Zentimer vertrei¬
ben , daß er nicht unter die Räder kommt . Mit
mathematischer Sicherheit berechnet er die genaue
notwendige Entfernung .

Von dem übrigen Berliner Tierzeug . van den
Ziegen , Hasen , Gänsen und Hühnern auf dem
Balkon und dem Mastschwein in der Badewanne ,
will ich schweigen . Solche Behelssmittel zur Er¬
zielung einer meist recht unproduktiven Land¬
wirtschaft erlebt man schlieblich auch in bndischen
Städten . Nur der braven Berliner Nößlein
sei noch kurz gedacht . Sie trotten geduldig über
das harte Pflaster , sie schleppen den 'Nachtomni¬
bus mit seinem gemischtem Inhalt und schleifen
den schillere » Lastwagen über die Brücken . Mit
zitternden Flanken und gebeugte » Knien bleiben
sie mit ihrer Last mitten aus der leichten Steigung
hängen . Die stollenlosen Huse fassen vergeblich
in das Steinpflaster , die Füße gleiten aus dem
glatten Untergrund . Ter Kutscher flucht uud
wettert : „Wollt ihr wohl , ihr Faulpelze ! !" Dro¬
hend kreist die Peitsche über den müden Leibern .
Aber , zur Ehre der Berliner sei es gesagt : Tier¬
quälereien sieht man nur höchst selten . Hier be¬
wahrt sich die im allgemeinen gutmütige Veran¬
lagung des Berliners . Gemächlich schaut das sich
schnell versammelnde Publikum den ohnmäch¬
tigen Anstrengungen von Roß und Kutscher zu :
„Gib ihnen ' nen Kümmel !" empfiehlt ein Zu¬
schauer dem verzweifelten Nosselenkcr . Tann aber
faßt ein Mann zu , eine Frau hilft , ein Dritter ,
Vierter stemmt sich gegen den Wagen , und mit
Hurra , Krach , Geschrei und Witzen wird der Wa¬
gen mit de » müden Pferden auf die BrückenhSlx
ge schaben

„Gutes Pferd , pfla st ermüde . ,u verkaufen "
steht oft in dem Anzeigenteil der Berliner Zei¬
tungen . Und wenn wir selbst , wir badischen
Gäste in der Großstadt , manchmal müde von
einem Ausgange durch die steinernen Häuser¬
reihen aus hartem Pslasier nach Hause trotten ,
dann gaukelt plötzlich die Vorstellung von schönen
weichen , grünen Wegen im lieben Markgräsler¬
land durch unseren Sinn . Wir sehen uns heim¬
lich an unt » denken still : „Pflastermüde ? — —
Pflastermüde I"

Nutzten Sie schon - ?
Allerhand interessanter Kleinkram von Professor Dpsilon

Wußten Sie schon, das; Rom , Moskau , Berlin , Ver¬
sailles in Ameriko liegt ? Ebenso Madrid , Jerusalem ,
Tokio und Plymouth ? Wußten Sie schon , daß Paris
auf der Karte von Nordamerika 22 mal vorkommt ?

»

Wichten Sie schon, daß die Kraft der Backzähne bei
einem ausgewachsenen gesunden Mann stärker ist, als
der Druck von hundert Kilogramm ? Nach experi¬
mentellen Feststellungen des Zahnarztes Black in Jack-
sonville . )

Wußten Sie schon, daß Beethoven sich auch als
Fremdwort - Verdeutscher betätigte ? Ceine Verdeut¬
schungsliste enthielt folgende Ausdrücke : „Arie --- Lust¬
gesang , Einsang : Baß — Grundgesang : Kanon -- Kreis -
fluchtstück : Chor — Vollsang : Klavier — Tastenspiel ,
Hainnierklangwerk : Komponist --- Tousatzwerter : Kon¬
zert — Tonstreitiverkunternehmen : Konzertmeister —
Tonstreitwerkmeister , Tonkampfnieister ; Dillettant —
Kunstzeitvertreibliebender, - Fantasie — Launenspiel :
Fuge — Tonfluchtwerk , Fluchtstück; Instrument —
Klangmachcrroerkzeug , Klangwerkzeug : Kapellmeister
Tonkünstlermeister , Tonmeister , Obertonmeister : Musik

Tonwerkerei, - musikalisch -- ionkünstig ; Musikdirektor
— Tonwerkorduer , Tonvorsteher : Oper -- Singwerk ;
Orchester — Tongerüst , Tonkünstlerbühne, - Syniphonie »
--- Zusaminenklaiigrveri : Sonate — Klangstück : Trom¬
pete — Schmettermessing , Schmetterrohr : Trompeter
— Schmetterinessingwerker ." Diese Kenntnis bezog
ich aus Alerander Moszkowskis neuem , im Verlage von
Hoffmann u . Campe erschienenen Buch : „ Das Geheim
nis der Sprache . "

1«
Bei einer kürzlich vorgenommenen fachmännischen

Untersuchung von Inschriften auf Firmenschildern aus
ihre Lesbarkeit in größerer Entfernung hat sich heraus
gestellt , daß Schwarz auf Weiß nicht etwa die wirk¬
samste Zusammenstellung ist, sondern erst an sechster
Stelle steht. Am wirksamsten auf größere Entfernungen
ist Schwarz auf Gelb , dann folgen Grün auf Weiß , Rn :
auf Weiß usw.

Wußten Sie schon, daß das erste Holzpflaster bereits
im Jahre 1827 und zwar in Wien erprobt wurde ?

»
Das größte Fassungsvermögen von allen Kirchen der

Welt hat die Peterskirche in Rom : sie kann 54000 Men¬
schen aufnehmen . Die größte deutsche Kirche ist der
Kölner Dom , dessen Fassungsvermögen rund 30009
Personen beträgt . «

Außer dein schwarzen Ebenholz gibt es auch braune »,
gelbes , rotes und grünes Ebenholz : das schwarze ist das
wertvollste und gesuchteste. Die Nachahmungen haben
daher stets eine schwarze Farbe .

Wußten Sie schon, daß die drahtlose Telegraphie
durch das Sonnenlicht ungünstig beeinflußt wird und
daß deshalb die Funkstellen bei Nacht größere Reichweiten
haben als am Tage ? Bei einer letzten Sonnensinste »
nis ist eine Vergrößerung der Reichweiten von Funk¬
stellen während der ganzen Dauer der Finsternis fest
gestellt worden .

Wußten Sie schon , daß „Ouäcker" von dem englischen
Zeitwort „ to guaque " herkommt und daher eigentlich
„ Zitterer " bedeutet ? Ein Anhänger der Sekte rief bei
einer berühmt gewordenen Gerichtsverhandlung aus :
„ Zittert vor der Strafe des Himmels !" Daher der
Spitzname , der später zum Ehrennamen geworden ist .

Humor.
Hamsun und die Frauen . Der Nobelpreisträger

Knut Hamsun ist dank seiner Auszeichnung da« Ziel
zahlreicher Interviewer gewesen . Eins dieser Gelprä ^
drehte sich um den Betrug der Frauen in der Lieb
Hamsun , der sich als Anhänger der Vielweiberei erklärte ,
äußerte hierbei : . Die Frauen betrügen nicht , well sie
erotisch Bedarf haben : es gibt nur wenige Frauen , die
da» hoben , sondern weil es sie zum Betrüge treibt . <k«
ist ihre Natur . Sie sind stolz darauf und prahlen damit .
Sie stolzieren mit solchen Sachen herum , deren sich der
Mann schämt. Ich will nichts mehr über Frauen schrei
den . Sie sind zu bekannt ."

Aus den Einwand , daß im „Segen des Feldes " eine
schöne Ehe geschildert sei, erwidert Hamsun : „Ader sie
betrügt ihn ja ! Das tun alle Frauen ! Nicht , weil sie
nach neuer Erotik suchen, sondern weil sie den Reiz des
Betruges haben müssen !"

„Aber was sollen dann die Männer tun ?"

„Sie sollen gut sein"
, antwortete Hamsun , „ Sie

sollen , soviel sie können , für Heini und Kinder opfern ,und wer keine Kinder hat , kann sich eines von der Straße
nehmen . Da wir selbst nie erreichten , wovon wir einst
träumten , so müssen wir den Kindern helfen , weiter zu
kommen als wir selbst . Es gibt nichts anderes . " ( In
der Nobelpreiskommission sitzt sicherlich keine Frau ! D . R . )

^aldeilisakakeil im Lchwarzwald .
Dulden strahlend steht die Sonne !
Dunkelblau und rieienweit
Aölbt der Himmel sich , und Wonne
« Uteri durch die Einsamkeit .

^ i » gS der Mick gehemmt durch V« rse ,
5ch >varz < Wälder , tannendicht ;

Natur Urivniider -Wcrke
^ den sich im Souncnkicht .

? insam steh' ich hier am Hange ,
.^ » rr Stimm « Laut erklingt .
^ " lamkeit Du machst mir bange ,^ lmfucht durch mein Denken fingt .

Ahnsucht nach entschwund 'nen Jetten ,
^ uichjnlebt in Glück und Lnst .
^ » isuchl kann viel Schmerz bereiten

" >er tiefbenx ' glen Brust ! . . .

mir vor der Zukunft Vange .
, ,

" ' f gewaltsam ich mich auf
ain schroffsten BermAhange

" Mm' zum Gipfel ich hinaus .

^ oben . wo der Blick sich wettet ,
Mite , He ^ uni > Hoffnung auch .

ich fühle , daß bereitet" " r das Glück den letzten Hauch .

des Himmels dunkle Bläue
^

ü >hel , mich die Zukunft an :
^ »xn'

fenssrvh erstarkt anfs neire .
^ ig ich zu Tal als mut 'ger Mann .

E . Kullmanu sWolfach ) .

Viauüerei über Humor.
Von Franz Tales Meyer .

Tumor gehört zu denjenigen Dingen , bezüglich
!lal> ^ lehrten Erklärungen und die landläufige

>»>n
" " S » ch nicht decken . Die gelehrten Erklärungen

^ sg verzwickt geworden , daß der gewöhn -
ia , nur schwer daraus klug wird ,

'^ läufigen Sinne ijt Humor uuaejähr gleich¬

bedeutend mit gemütlichem Scherz und heiterer Lebens -
kuust. Für alle Fälle bleibt der Rückgriff aus die zweifel¬
los richtige Desinition eines lachenden Philo >ophen :
Humor ist Humor .

Den besten Humor sollen die Briten haben . Mag
sein : aber mit dieser Behauptung steht die andere
einigermaßen im Widerspruch , daß es sich beim Humor
mehr um Herz und Gemüt , als um den kühlen Verstand
handle . Den Romanen spricht man den Huinor ab ,
aber Cervantes und Claude Tillier waren doch auch
Romanen ! Wer am Humor der Deutschen zweifelt ,
soll Fritz Reuter lesen . Wer nicht lachen und nicht weinen
kann , soll an seinen eigenen Humor nicht glauben .
Wer keinen Humor hat , mag sich damit trösten , daß er
ihn nicht verlieren rann .

Der Humor ist schwer zu lernen : angeboren ist er besser.
Er ist kein Vorrecht bestimniter Stände , aber in den
höheren Schichten der Gesellschaft ist er seltener zu
finde » als im breiten Tal des Volkes . Wie im Flußbett
liegt das Grobe und Derbe unter , das Feinere darüber .

Harmlos ist der Humor der Naiven , der Zerstreuten
und der Angeheiterten . Von ihm zehren mit Vorliebe
die verschiedenen humoristischen Blätter . Nebenbei
bemerkt tragen die letzteren häufig ihren Namen mit
demselben Recht oder Unrecht , wie die derzeitigen Sicher¬
heitszündhölzer , die uns in Schrecken und Staunen ver¬
setze», wenn zufällig einmal eines angeht .

Jugendfrisch ist der Humor der lieben Kleinen und
seiire Unbewußtheit schadet ihm nicht , im Gegenteil .
Ein vom Fastnachtsbali her etwas übernächtiger Unter »
lehrer beschäftigt zur eigenen Entlastung seine Schüle¬
rinnen mit der Abfassung eines Aussatzes, und gleich im
ersten , der zur Durchsicht abgegeben wird , steht zu lesen :
Der Tisch wird vom Schreiner oersertigt aus Tannen - ,
Eichen - oder Nußbaumholz . Er hat eine Platte , vier
Füße , eine Schublade und zwei silberne Schnallen .
„ Aber Lore , wie kommt dein Tisch zu Schnallen ?" —
„ Sie haben , nachdem Sie am Pult eingenickt waren ,
noch etwas von silbernen Schuhschnallen gemurmelt ."

Schneidiger ist der Humor der Schlauköpfe . Die
fromme Gemeinde macht nach alter Sitte ihren Bitt¬
gang durch die Al) renfe :der . Von ungefähr sagt der
Meßner zum Pfarrer : „ Wollen wir nicht auch dreimal
um die Mühle gehen , wenn die Sache etwas nützen soll ?"
Alles schon dagewesen : schon Cato erzählt , daß die
Augureu sich lächelnd grüßten .

Werden die Schlauköpfe zu Gaunern , so wird ihr
Humor zum Bauernfang . Eine Meßbude trägt die
Reklame : Das größte Wunder der Natur , die Kreuzung
eines Aals mit einer Katze. Wir zahlen uniern Obolus

und treten ein . Man zeigt uns die Katze, den Aal in
einer Wanne und einen leereil Käfig . „ Sie kommen
leider zu spät ; das Naturwunder hat sich oerlaufen ;
ich kann Ihnen nur noch die trostlosen Eltern vorführen .
Empfehlen Sie mich gütigst weiter !" Das haben wir
dann auch getan . Wer selbst hereinfällt , gräbt auch
andern eine Grube .

In » Garten der Pedanten und Bürokraten ist der
Humor eine seltene Pflanze . Er verträgt sich nicht mit
der eingebildeten Würde . Ein Gerichtsschreiber wird an
ein neu errichtetes Amtsgericht oersetzt. Er besieht sich
das Städtchen , sucht und findet eine Wohnung und er¬
scheint beim Dämmerschoppen der Hoiwratioren . Aber
als der Bürgermeister sich freut , den „ Gerichtsschreiber
des jüngsten Gerichtes " kennen zu lernen , macht dieser
zunächst ein saures Gesicht und am andern Tag seine
Versetzung rückgängig , lknzlaub '. ich , aber nicht erfunden !

Spricht man den Bürokraten den Humor ab , so ist er
indirekt auch den Behörden abgesprochen . Ausuahmen
schaffen jedoch bekanntlich die Regel . Ein verärgerter
Lehrer schreibt seiner Behörde auf einer Korresvondenz -
karte kurz und bündig : „Man tritt aus . K . !>! ." . Nach
Jahren macht der Mann eine Eingabe um Wieder -
an ' nahme in den Schuldienst . Die Behörde holt die
Personalakten vor , findet die ominöse Karte und be¬
scheidet das Gesuch ebenso lakonisch mit Karte : „Man
tritt nicht wieder ein . Der Oberschulrat ."

Der gesunde praktische Humor versucht den Fatalitäten
des Lebens die beste Seite abzugewinnen . Der Humor¬
lose fängt an zu schimpfen , wenn ihm der mächtig ins
Kraut geschossene Kircheniteuerzettel überreicht wird .
Der Humorbegabte dagegen jagt : Jetzt werden wir
ichließiich doch noch in die Kirche gehen müssen , wenn
das viele Geld nicht weggeworfen ein soll .

In besonders schwierigen Fällen führt die genannte
Anpassung zum sog . Galgenhumor . Er ist benannt
nach dem bekannten Sprichwort : Die Woche fängt gut
an , sagte Hanswurst , als man ihn Montags früh zum
Galgen führte . Es war aber auch Galgenhumor , als
der Simplicissimus den Ansspruch illustrierte : Freiheit
haben wir früher mehr gehabt ; dafür haben wir jetzt
UiN so weniger Ordnung . Galgenhumor ist es . wenn
der Russe von heute sagt : Zur Gleichheit haben wir
uns glücklich durchgerungen : wir sind jetzt alle gleich
arm .

Humor von Herz und Gemüt berührt uns , wenn die
Krankenschwester ineint : Oh , Sie sollten auch einmal
krank werden ; ich möchte Sie so gerne pflegen ! Der
echte Huinor verzeiht die Fehler der Andern , weil er

sie begreift . Er verspottet die Fehler und bedauert
gleichzeitig die Fehlenden . Er geißelt die eigenen Fehler
am Mitmenschen . Ein Korpsroßarzt will hinter eine
Holzbeuge treten , um dem Gang einer Schlacht zu
folgen . Er findet dort seinen Burschen und apostrophiert
ihn : Schäm dich , du feiger Hund !

Der lehrreiche oder didaktische Humor erscheint intt
Vorliebe auf dem Gebiet der Lebenskunst und gern im
poetischen Gewände . Ein mustergültiges Beispiel ist
das Lied „ Der Mensch soll nicht stolz sein"

. Es birgt
in seinen drei Strophen mehr praktische Weisheit , als
manches dickleibige philosophische Werk . Das Volk
scheint diese Ansicht zu teilen und hat das Lied seinen
Lieblingen eingereiht .

Es ist kein guies Zeichen der Zeit , daß der Humor auf
dem Katheder und auf der Kanzel so selten geworden ist,
wie Gold und Silber in unserer Tasche. Kein Krähen -
heinstetten schafft uns einen Abraham a Santa Clara
mehr und kein Pfarrer am See , wenn er die Treppe
herunterfällt , getraut sich mehr zu sagen : Da liegst du ,
Unfehlbarkeit !

Wer hat mehr Humor , der Mann oder die Frau ?
Es wird nicht leicht sein , die Frage zu beantworten ,
und ihre Erwägung weckt im Schreiber dieser Zeilen
« ine Jugenderinnerung , das Bild einer Frau mit un¬
verwüstlichem Humor . Die alte , kinderlose Lehrers¬
witwe war nicht schön , aber ein Rembrandt hätte sie
mit Kußhand gemalt . Sie war nicht arin , ji« war nicht
reich : ober zwischen Armut und Reichtum ist ja das
schönste Leben . Sie war nicht gebildet , wie man es im
Pensionat « wird , aber gescheit genug , herzensgut und
fröhlich wi « eine Lerche . Am offenen Fenster ihrer
Erdstockstube in, Lehnstuhl sitzend , hatte sie ein liebes
Wort für jeden , der vorüberkam . Was passierte , wußte
sie , und , verbrämt mit ihrem Humor , gab sie es weiter
an die Leute . Sie ließ die Kiudlein zu sich kommen ,
erzählte ihnen Märchen und lehrte sie stricken . In Würdi¬
gung des Mißverhältnisses zwischen Durst und Börse ,
wie es bei Studenten chronisch ist , lud sie uns hin uud
wieder zu einem Krüglein Wein und tat Bescheid .
Feinde hatte sie kein^ , weil ihr niemand bös iein konnte .
Nur zu ihren einstigen Erben hatte sie kein Vertrauen .
Sie ließ sich einen schönen Grabstein meißeln , und stellte
ihn in den Hausgang neben ihre Stubentür . Da stund
er jahrelang , fir und fertig , bis auf das Todesdatum ,
und hielt sie nicht ab . jeden Tag ihr Leiblied zu singeil ,
das init dem Kehrreim schloß :

Schön ist die Jugend , doch sie kommt nicht mehrl
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Die auberordcntllch tleszebend« Erregung , die in den

Kreise» de» NahrungSmittelbandelö und dcs NahrungS -
mittelgewerbe » über die Einbeziehung dieser Betrieb «
in den von der SoziallsierungLlommissio » vorbereiteten
Gesebentwurs über die Sozialtslerung und Kommuna -
Asierung von Wirlschaftöbctrichcn herrscht, kam in Tau¬
senden von Protcltvcrsauimlunge » zum Ausdruck , die
am Sonntag allerorts in Deutschland stattfanden . Auch
in Baden gab es wohl leine Stadt von cinlgcrmahen
Bedeutung , in der sich nicht dank einer umfassenden Or¬
ganisation die einschlägigen Kreise in stark besuchten
Versammlungen mit den aus dem Gesebeiitwurs dro¬
henden Gesahren bcschästigten und slammendcn Protest
gegen dessen beabsichtigte Durchsührnng erhoben .

In Karlsruhe wndcn sich die Gewerbe - und
Handeltreibenden der Lebens - und Genuhmit -
telbranche und der ihr nahestcheiiden Bernse vormittags
10 Uhr in so slattliäxr Zahl zusammen , dah der grobe
Saal der Eintracht kaum ausreichte , all die Erschienenen
»u sasse» . Tiefgehende Entrüstung über das Vorhaben
der Sozialislerungskomnilssion flammte aus den Dar¬
legungen sämtlicher Redner emvor , und stürmische Zwi -
schenruse und Acisallsbezeuaungen bekundeten die seste
Entschlossenheit aller Anwesenden , den von der Soziali »
sierungSkommission vorbereiteten Entwurf mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln aufs schärsste »u be¬
kämpfen.

Der Vorsitzende der LandeSzcntrale dcs Bad . Einzel¬
handels . Herr Rud . Hugo Dietrich , der die Versamm¬
lung leitete , dankte zunächst in kurzen BegrübungS -
worten den Erschienenen , besonders LandeSlommissar
v . Widlcben und dein Präsidenten der Handelskam¬
mer , Äommcrzienrat Gsell . für das dnrch ihre An¬
wesenheit bezeugt« Interesse , ebenso Syndikus Dr .
K r i e n e n sür die Ucbernabme dcS BortragS . und ging
dann in markigen , klaren Darlegungen aus die Not¬
wendigkeit und den Zweck der Versammlung ein . Als
das deutsche Volk nach der Revolution die National¬
versammlung gewählt hatte , sei es eine deren ersten
Arbeiten gewesen, ein Rahmengesetz sür die Sozialisie¬
rung und Sonimunaltslcrung von WirtschastSbetrieben
zu schaffen . Mit diesem . Rahmengesetz' konnte die Na¬
tionalversammlung machen , was sie wollte, und man
hätte erwarten dürfen , das; die damals erfreulicherweise
vorhandene bürgerliche Mehrheit der Nationalversamm¬
lung da » Gesetz ablehnte . Di « S sei ledoch leider nicht
aescheben und die Folgen der Annahm « des Nahmen -
gesetze » liegen heute in den viel weiter gehenden , ge¬
radezu ruinölen Vorschlägen der SozialislerungSkom -
mission klar vor Annen . Di « von dieser Kommission
geschaffene lYclebeZvorlage verlange , dah die Erzeugung ,
die Beschaffung , die Regelung , die Verarbeitung und
der Vertrieb von Nahrung »« und Genuhmittcln fowie
ferner das gesamte Wohnungswesen nnd der Woh¬
nungsbau kommunalisiert werden . Die Durchführung
dieser Vorschläge würde nicht mehr und nicht weniger
als die völlig« Vernichtung des NahrungSmittelgewerbes
bedeuten . Daran anschlichen!» würde auch der gesamte
deutsch « Mittelstand , das gesamte deutsche Wirtschafts¬
leben zugrunde « «richtet. Hab« man am IS. Aorll vor .
JabreS in einer hier im gleichen Saal « abgehaltenen
Versammlung schon gegen da » Rahmengesetz Einlvrnch
«rhoben, so müsse man um so mehr heute flammenden
Protest erheben gegen diesen » n« rhSrten Ausbau de«
Gesetzes. Nicht nur der Mittelstand , nicht nur das
NahrungSniittelgewerbe , werd« in Mltleldenfchaft ««-
zogen, sondern auch di« einschlägige Industrie nnd der
Grokbandel . Das bedeute die Dernlchiung der deutschen
Volkskraft , die Vernichtung der Schaffenskräfte de»
d« utschen Manne » nnd damit nat « rg«mäk auch dl« lln «
möglichmachung de» Wiederaufbaue » unsere » zertrüm¬
merten deutschen Wirtschaftsleben » und der deutschen
Kultur . Industrie . Handel und Gewerbe seien seit alten
Zelten die Träger der Kultur , die Vorkämvser de» Ver¬
kehrs und de » Wirtschaftsleben » gewesen. Schalt « man
ihre lelhOändlae Tärtgkclt au » , f» unterbinde man da¬
mit die Lebensader , den PnlSschlaa de » Wanzen. Der
Gesetzentwurf der SozialilicrnnaSkommislion steh« aber
auch mit dem 8 1V4 der NcichZverfafsung in schärfstem
Widerspruch , dnrch den die Selbständigkeit des Mi 'tel»
liandc » ausdrücklich gewährleistet werde . Man könne
und müsse verlangen , dah der Reichstag sein« eigen« »
Gesetze acht« .

Der Vorsitzende erteilte sodann dem Syndikus der
Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und Baden .
Herrn Dr . KrI « nen . das Wort »um Hanvtnortrag .
Der Redner betonte einleitend , dah cr die Aufgab « gern
übernommen Hab« , einmal , weil die Handelskammer
grundsätzlich grossen Wert darauf lege , mit dem dadifchen
Einzelhandel Hand In Hand zu arbeiten , zum andern
aber auch deshalb , weil e » sich hier nicht um eine Krage
handle , di« den Einzelhandel allein berührt , sondern die
sür Gewerbe . Mrokhandel und Industrie gleichermaßen
Gefahren in sich berge . Die Frage der Sozialisierung
Hab« zunächst , als sie al » unmittelbare Folgeerscheinung
der Revolution auflauchte . vbantasti ' chc Formsn ange¬
nommen 5lm Lauf« der Zeit sei dann auch bei den
führenden Kopsen der Linksparteien etwas gesunderer
Geist erwacht, dem aber nun In dem hente vorliegenden
Gesetzentwurf der SozlalisierunaSkommIssivn eine neue
Hobe Welle der Gefahr sola«. Während nach dem Ncgle-
rnnnSentwurf ^ Is Zustimmung der NeichSrcalcrung zu
jeder einzelnen Kommunalisierung eingeholt werden
mühte . will der Entwurs der SozialisiernngSkommisiion
da » Rech , der Kommnnallsierung den Gemeinden
in die Hand legen . Dadnrch würden naturgemäß ge¬
radezu nngsaubllche Zultänd « geschaffen . Werde der
Entwurf Gesetz , bann könne kein Gewerbetreibender
wisien . ob cr im nächsten Jahre noch seine Selbständig¬
keit besitzt : da » liege ganz In der Sand der lvemelnde-
oerwaltunq nnd deren zufällige » politischen Zusammen -
fetznng. Dabei handle e» sich nicht lediglich nm die Be¬
triebe nnd den Sandel der direkten Lebensmittel : neben
Obst . Milch , Hücker , Bäckerelen » nd Konditoreien . Mec¬
kereien usw . könnten auch die ZlaarrenaeschSste . Gast,
wirtschaften , da » Agcnturweseu . der Wcinbandel . dl«
Brennstoffe » sw , kommunalisiert werden , also derartig
weite .>) ,neige des Wirtschaftslebens , das, mittelbar oder
«» N' stkrlbgr alle » mit t» da» EhaoS hineingerissen
verde . Damit werde dl « Axt gelegt an das gesamte

deutsch « Wirtschaftsleben . Der Redner wies an Hand
« an Darlegungen bekannter sozialistischer Führer wie
Eberl . WI >lcll . dänisch . Oeinrich Msiller , Sch« Id»mann .
Radlols usw , nach das, dies « die Gefahren der So ' Iali -
sleruna bereit ? erkannt haben und deren Durchführung ,
wenigstens Im fetzigen Zeitpunkt , für vt' lli ^ verfehlt
«rächten . Welter ging der Redner In auSfllh ' llihcn Dar¬
legungen anf die Gründe « in . die gegen die Kninmu -
nallsiernng sprechen . Ganz a^ elehen davon , daß man
damit Hunderttausende von Existenzen ruiniere , deren
Steuerkraft dem Staat verloren ginie . müsse man ihnen
auch noch Abfindungen . Renten oder Beamten "ebälter
bezahlen , für die keine Mittel vorhanden seien. ? "!« un¬
gemein fruchtbaren Nezlehungen des deutschen LebenS-
mtttelbandelS zum AnSlgnd würden mit dessen Kom-
munallsierung ohne weitere » In Wegfall kommen, feder
Ehrgeiz In de - Er ' Ielnng von Gewinnen , in d«r Befrie¬
digung der Kundschaft. In der Seranschafsung der Wg-
ren . In der Frilcherbaltunq derselben Ulm . werde bei der
Verbeamtung der Handel ?- und Mewerbetreib ^nden nn -
jerbunden und man werd« bald daSsclb« Schaulnlel
«rleben . da » man bei den Kommunaluerbänden bat :
Rielendeflzlte und Nnzusriedenbeit . wohin rn" N blickt .Zet>e man In Betracht , daft l-elinlrlsweise Mannheini
! MI " Ion . Kob' cn, z Mllli -' nen . Kotte' ,. -« zn Million ?«.Düffeldorf l » Mil " " ,^ n , Köln , 04 ^ ilinnen und Ber¬
lin mehrer « l« > Miilisgnon Mark S ^ u ^ en an « fh - er
KommunalverbandSwirtschast haben , so könne dies doch

wirklich keinen Anr «t, dazu bieten , da» Experiment noch
auszudehnen und zu verallgemeinern . Dazu käme eine
unglaubliche Verwirrung aus der Verschiedenheit der
Vcrbältniss « und den einzelnen Städten . Dadurch , dah
zahlreiche Städte und Gemeinde » aus volltlichen oder
wirtschaftlichen Gründen dem Beifplcl der anderen nicht
folgen, würden sich bald enorm « Preisunterschiede be¬
merkbar inachen, die dem Schlebertum Tür und Tor
ösfnen müßten . Aber nicht nur Qualität . Quantität
und R«ellität in der Preisbildung werde vernichtet , «S
gingen durch die Kommunillsicrung auch unschätzbare
kulturell « Wert « verloren . Ein Jahrhunderte alter
Stand werde mit einem Schlag « verschwinden , der Kul¬
turtrieb de» Emvorarbettcn » d« r Gesamtheit werde » »-
t« rbllnd « n . dl« Kredite des Auslände » , die beute nicht
mehr dem Staat , sondern dem Einzelnen gegeben wer¬
den. hören auf . da» Wirtschaftsleben verblute sich und
damit auch Kunst . Literatur und alles , was damit im
Zusammenhang steht . So sei der Geseventwurs ein
Schlag ins Gesicht der Vernunft , eine Störung des
Wiederaufbaues , eine Ncchtloßmachung weitester Kreise,
wie überhaupt das böseste Hirngespinst , das je ausge¬
brütet worden ist . Die betroffenen Kreis« kämpften
nicht nur um tbre Existenz Ivndern sie kämofic» um
Recht uud tAerechttgkcii . Sie könnten verlangen , daß
die mit so großer Begeisterung ins Leben gerusene Ver¬
fassung auch sür Handel und Gcwcrb « ihre Gültigkeit
behält . Man wolle in dielen Reihen keine Politik trei¬
ben. aber wenn man Handel und Gewerb « den Kampf
aufzivinge . so w« rden diese ihn auszunehmen und Sturm
zu lausen wissen gegen die Untergrabung Ihrer Existenz.Man werde appellieren an all« Instanzen , die in Frage
kommen, an die Parlamente und die Behörden , an Staat
» nd Städte » nd iverde die nötige Energie zur Bekämp -
sung de? Gcscvcntwurse » auszubringen wissen kraft des
Rechtes , daS durch Ihn gebeugt werden solle . lStünni -
scher, langanbaltcnder Beifall .)

Nach kurzem Dante de» Vorsitzenden au den Redner
gab zunächst HandclSkammervräsident Gf « ll seine voll«
Zustimmung zu den Worte » des Herrn Dr . Krienen .
Dem Protest gegen den Gesetzentwurf mliffe sich auch
d« r Großhandel und die Industrie anlchließen . denn
wenn der Einzelhandel aufhört , zu existieren , werde für
Großhandel und Industrie kaum noch viel übrig blei¬
ben . Man weide erwarten dürfen , dah die machtvollen
Protestverfammlungcn . die Im ganzen Reiche stattfin¬
den, nichi angehört bleiben , man dürfe wohl aber auch
annehmen , daß Staat und Städte so viel eigenen ge¬
sunden Sinn übrig haben , um nicht den Ast abzusägen ,
auf dem sie sitzen . Die Zukunft unsere » armen Vater¬
landes hänge davon ab . wie es dem Handel und Ge¬
werb« geht, sein Ruin sei auch die Ruin de» StaatS -
ganzen . Es sei höchste Ausgabe de» Gesetzgebers, heute
jede Beunruhigung unsere « Wirtschaftsleben » fernzu¬
halten : selbst dl« geringste Störung müsse katastrophal
wirke» . Dabei bandle es sich nicht um Millionen , son¬
dern um Milliarden .

Herr Half Inaer , Vorsitzender der Karlsruher
Mllchhänblcrgcnosienlchafi . beleuchtete die Äommunall -
sieruiigSfrage vom Standpunkt dcs Milchhandel » an « .
DI« Erfahrungen , die dl« Städte bei der Kommunali¬
sierung dcS MllchhandclS gemacht hätten , seien doch
wahrlich nicht oerlockend, dies« » System beizubehalten
oder gar noch auf andere Gebiet« auSzubaue » . Die
Städte seien ntemal » In d« r Lage, auch nur ähnlich vor¬
teilhaft » i Wirtschaft«« und den Konsument «» in glei¬
cher Weise zu befriedigen , wie die » der freie Handel
könne. Mit der Annahme de» Gesetzentwurfes würde
sich da» deutsche Bolk die Kett« selbst schmieden , unter
deren einengend «, Last « » ntemal « wieder fr«i atm«n
» nd zur G«s» ndnng kommen könne.

In ähnlichem Kinne sprach al» Vertreter de» Bäck«rei -
geiverbiS Bäckermeister R e t n m u t h . Die Kommu»
nalwirtschal » sei In keiner Hinsicht , weder au » praktischen,
noch au » hygienischen Gründen , noch au » Gründen der
Billigkeit oder der besseren Qualität der Herstellungs -
und BerkausSweis « den Einzelbetiitben vorzuziehen : im
Gegenteil habe dl« Erfahrung g« lehrt , daß das Gewerbe
durchweg vortellhakter arbeite , al » die genossenschaft¬
lichen und kommunalen Großbetriebe . So sei absolut
kel » Grund gegeben, einen Stand von ea . lSniM Exi¬
stenzen zu vernichten Man solle die Sozialisier » « «,?.
Pläne fallen lassen und lieber dafür sorge » , daß endlich
einmal wieder Ruhe und Ordnung In » Land komme .

Ztgarrcnfabrlkant Heinrich Knlppenber » . Mit¬
glied der HandelSkamincr Karlsruhe , beleuchtete die So -
ziallsierungS - und ÄommunaliklcrungSsrage aus allge¬
meinen Gesichtspunkten heraus . Man habe mit der
Zwangswirtschaft FlaSko gemacht und suche nun auS
der Angst heraus , seine Pöstchen zu verlieren , nach einem
neuen Mittel . Die SielterleSivirtschaft soll« in » Unend¬
liche fortgesetzt werden . An de » heutigen schwierigen
Berbältnlsien tr ^gc nicht zulegt die ZwanaSwIrtschast
schuld , nicht zuletzt dle ungeheuren Gehälter , die man
den Herren von deu KrlrgZaesellschasten bewilligte , nicht
zuletzt deren Unkenntnis der Verhältnisse , deren Gleich¬
gültigkeit und ihrer Mißwirtschaft . Die Führer der
Revolution hätten bester getan , dl« Zwangswirtschaft
mit Stumpf und Stiel auszurotten , anstatt ihre Kraft
an die Einführung deö Achtstundentages zu verwenden .
Das deutsche Volk brauche Arbelt und wieder Arbeit !
Dabei könne nur die Individuelle Betätigung de» Ein¬
zelnen In Frage kommen. In krSstlgen Worten trat

der Redner alSdan » sür den Organllalionkgedank « »
ein . dem sich keiu Angehöriger de» selbständigen Han¬
dels - uud lAewerbestandeS mehr verschließe» dürse . Alle
Bürger müßten sich zusammenschließen gegen die aus
derartigen Gesetzentwürfen drohende Gefahr , die das
Gelamtwohl untergraben und das deutsche Volk dem
völligen Untergang entgegenführen . Im Anschluß an
die Aussprache schlug Verbandsdirektor Steine ! die
Annahme solgender Entschließung vor :

. Di « im Eiutrachtsaal in Karlsruhe versammelten
über NXXI selbständigen Geschäftsinhaber des Lebens -
mltteldandels . der Bäckerei und Flelschcrelbetriebe
sprechen sich grundsätzlich gegen eine Kommunalisie -
rnug de» Lebensmittelhandel » ans . Weiter nimmt
die Versammlung besonders gegen den Abänderungs¬
vorschlag deö KommunalislerungsauSschusses der So -
zlalisierungskommisslon Stellung , wonach zu den Un -
ternchmungen , deren Kommunalisierung nicht der Ge¬
nehmigung der ReichSregierung bedars . auch die nicht -
landwirtschaftliche gewerbsmäßige Herstellung . Lage¬
rung « nd Verteilung usw . von Lebensmitteln gezählt
werden soll .
Die Versammelten legen hiermit gcgen die in diesem
Vorschlag enthaltene Vergeioaltigung von Millionen
fleißig schassender Personen entschieden Protest ein . Die
Kommunalisierung de» Lebensmittclhandels würde
die Steuerkraft des Reiches tiefgehend beeinträchtigen
und die Lebenshaltung dcs Volkes ungemein ver¬
teuern . Die Kommunalisierung ist gleich zu erachten
der Wiedereinführung der Zwangswirtschaft . Die In
die Milliarden gehenden Verluste der Kommunen an
LcbenSmittelkäufen liefern den schlagendsten Beweis
für die Unrentabilltät kommunaler Bewirtschaftung .
Die Kommunalwirtschaft im ganzen Reiche hat bewie¬
se» . daß ihr die zum Betriebe der Versorgung not¬
wendige kaufmännische Einsicht und Ucbcrsicht . das
aus cigcncm Jntcrcsse diktierte kaufmännische Pflicht¬
gefühl und die Fähigkeit , die Waren pfleglich zu bc-
handeln vö '^i

Handel und Gewerbe « rklSren sich ihrerseits restlos
b« reit , an dem Wiederaufbau der Wirtschaft tatträl -
tlgft mitzuwirken : dieser Ausbau kann jedoch nur er¬
reicht werden unter Zuziehung des freien Handel »
und des freien Gewerbes , niemals aber mittels kom¬
munaler Betriebe .

"
Tic Abstimmung über diese Entschließung ergab ein¬

mütige Annahme derselben . Der Swrsidende . Herr Rnd .
Hugo Dietrich , knüvft« Hiera » noch ein längere »
Schlußwort . In dem er zunächst feststellt», daß zu der
Versammlung auch der Minister dcs Innern , dcr Ar-
beltSinInistcr . der Oberbürgermeister und dcr Referent
de» LebenSm .ttel- und BekleldunaSwesens im Stadtrat ,
Bürgermeister Dr . Horstmann , geladen worden feie » :
leider fei von diesen Herren aber niemand erschienen.
«Lebhafte? Hört ! Hört !) . Man mlisie eine solche Glelch-
gültiakclt derart wichtigen Fragen gegenüber aus » leb¬
hafteste bcdaucrn . «Lebhafte Zustimmung ) Wenn man
gelesen habe , auf welch außerordentlich schwachen Füßen
dcr Etat dcr Stadt Karlsruhe stehe , und wenn man
wisse , mit welchen Defiziten unser Konimiinalvcrband
» nd die sonstigen städtischen Betriebe arbeiten , so dürfe
man ja wohl annehme » , daß die Stadt Karlsruhe keine
Lust habe , sich auf folch ungeheuerliche Experimente wie
die Kommunalisierung der LebenSmIttelbetrlebe einzu¬
lassen. AuS der Dcslzitwlrtschaft der städtischen Betriebe
möchte «r der Stadt keinen Vorwurf machen, er würde
cS aber al » ein Unglück betrachten, wenn man auch nur
einen Augenblick daran dächte , die Komniunalisierung
in der gedachten ?" els« vorznnehiui ' n , ? >cr Mahnung
des Herrn Knlvpendcrg auf engen Zusammenschluß aller
Kräfte könne er nur wärmsten» beipflichten. Bon dcr
LandcSzentraie de» Badischen Einzelhandel » wcrde keine
Politik gctrtcbc» , trotzdem «der rule er lNcdner ) allen
Anwesenden zu : . .Politisieren Sie sich !" Politisieren sei
notwendig in dem Sinne , daß fever Einzelne sich darum
kümmert, wer künftighin In die Parlamente und in di «
Gemeindeverwaltung kommt und daß man nur jenen
seine Stimme gibt , die auch Gewähr dafür bieten, für die
Interessen de» Stande » einzutreten . Einigkeit tue not ,die Ubr babe N lldr SV geschlagen , aber noch ie ' e» nicht
zn spät durch restlosen Anschluß an die Organisation ,
durch kraftvolle Stellungnahme bei den Wahlen die In¬
teressen de» Stande » zu retten . (Lebhafter Beifall ) .

Kaufmann Maas bat zum Schluß noch , e» nicht de m
Beifall zu lasten, sondern diese Kundgebung auch in die
Tat umzusetzen Nur restloser l^intrl ' t In die
tion könne nir Rettung der Eristenz führen . Er knüpfte
hieran noch warme Worts des Tan ?e» an den Lande»-
vorsivenven Herrn Rud . Hngo Dietrich, an den Referen¬
ten , Herrn Tr . Krienen und an die übrigen Redner ,
worauf die völlig harmonisch verlaufen « Versammlung
gegen Hl Uhr geschlossen wurde .

Aus der Weltwirtschaft,
vuglisckie Banmwolllndustrie . Nach einer

Blättcrmclduna aus Manchester werden die
Baumwollsabriken in Laneashire we¬
gen der Krlsis Iii dcr Agumioosllndustrie von
jetzt an nur noch örei Tage ln dcr Wmhc arbeiten .
Von dieser Maßnahme werden 1M0M Arbeiter
betroffen .

u . OeviserilNÄi'Kt.
Devisennotierungen .

Xntvorpon -IZrasssI .
l-jollaou
l^ovclov . , , , .

Leinvsis
Lp -mi so
ltkUso
l ^i8 «adov
Oäusmari : . , . ,
Horveeev . . . .

. . . .
ttsiijMffior » . . . .
Kowz -ork
VViev . . .
Deutsch - vsiitsrroiok
i!u wpvst
? raK

V . ? n »nk ort s . vazisMdor . V . lZorlla . 8. vszsmksr
S. l>»i!»mu«r ?. Uassmosr >. v «z» a >'«r 7 va ^omdsr

tiriai ^ai>t itrisi »r!a- U- I>l Urls ,
467 .50 468 .50 477. - 47 -i.- iottörclam . ^ ,mztsrä . 2272 .70 2 .77L0 2347 .6-5 .352 .35

. 2L5,Sl 22 ^9 .8 > .342 .W 2347 .40 Lrllsssl . 4 i2 . - 463 . - »7 >.bi > 47250
257 .70 258 .30 263. 70 . 66.30 Oariscisma . 106500 10 ^6 . 10 10 <3 .90 >0 6 . 10
441.501 442.50 451 .50 452.S0 Ko îon >s ? sa 1l >iS .90 U ' il .ll ' 1091 .40 >093 .50

U5l !.g >1158.70 , >188 .80 1 >91 .20 !8wi : llliolm . >43, .05 14389 , >469 . - >47
V31. - 9l >. - 965 - 971 . - li ^ lsin - tors . >63.8 > i 61. ^0 >61 . 0 >62 20
25S.70 . 60.30 255.70 . 66.30 ltalisa . . 2 >2.2 ) 262 .>, ' > 64,70 .30

— —. — lon . . 254. ,
' » :55 .g > 62 .2 .' 6 .80

1063.90 1066 1̂0 1069. - 1071.- Xs ^ ork . . , , 7t . '4 ' z 742 > > 75.42 75,33
105 ^,00 1061 .10 1l)6S. - 1071. - 1'aris . . . 437 .05 437 .95 !42,05 4 >2 .95
>433,50 >44150 >46 .!. - >4ZZ . - Leii v̂si ?! . , 1151 .3 » >158,7 > 1166.3^ 1168.70

— — — — — !87>anisn . . . 948 .05 919,95 — .—
74 .8 > 74.95 76,42' - 76.57»,, Wiou »altss ) — . — — . — —

— . — Dsutso >- Osz ^srrsioli 22,22 . 2 .28 2,47 22L3
22.22 22/28 22 22 2 -.2i ? >» ? . . . 84 .40 8t .6 > Z4. . 7 ' , 84 .47 >i,
14,gij 15 .02 15 .10' j, 15.14^ , Luäspssii . . . , 15.28 15.27 >4 93 . 5.02
83 .90 84.10 —.— — .—

v . Zlür'ei».

veutsctüsllä . .
^Viea . . . . .

tioU -mä . . . .k' svvvorlc . . .I^0ll<Iol ! . . . .l 'uris
Iralioo . . . .
» rüsssl . . . .
liopvnliüxeu . .
Ltoekkvlm . . .
^ ki-istitmi » . . .

öuevos -^ irs » . .
lZolxra ^ . . . .

. . . .

3
s. r>«6.

8N >

7.3 .,
19» .50
644 . -

»8. 0
-2 75

4 '. W
Y2 . -

: ,4 . -
öl . -
82 .4^

229.

ndsr
7. vss .

v .3^
l .S7 ' ,z

7 .2 ',
lSb .40
644 .-

,2 .20
37 . ' 0

2.4 î
SS .Ä

>2l,50
i>0. -
«2,: o

. 25. -

4 .S^ 4,40

vevZssMurss im krsivsrlledr.
aurou cts» tjaak .iims 6 ^ raus ^ u^ nsruks .

tlollsnÄ

.
tjsl ^ ien
I^o .t6ao
.Vs v̂/ork
jrsllsa .

s,1 / orbärsUek
22S0 - . 33i)
N6S —N8ö
440 - 446
465—476
257—263

74 - 76
60 —267

-!2t0 - 2270
II35 - I160

435 - 442
460 —465
^53 - U56

73 - 74
253 - 262

l 'sncksas uasiokor ? saä . - atz ?ose !iv »ekt .

^ llNtcril ^m . 8 Vs2SMbsr .
I?riv»ttoloxrzmm>

AUxotoUd chiroli von <ier siezet.Laak, ^ msXzrck̂ M .

L«rw >.

l'»r !,i .
Xniivurll
Vivn ,

loällslnöll .
Lsckiscke l ^ -cksrverk « , ktsrlsrllke - IVliiUdorz . ^

cism Lerickt tür I9I9/26 hatte 6ie Lesellscdl'
KrolZs Lchvieri ^ I<siteo bei 6 «r öezckskkuog ^
Kohlellen , »o clalZ »!s hiaveilen nur einige ^
in cler Woche arbeiten lassen konnte . Die l' ab
lcate hätten guten ^ hzat ? ßelunclso , «loch »ei °
Lrgehnis llurch llie riielcgäniZige Î onfunlitur un ^
» t ! g beeinkluöt vorilen . Der ? akr !l<atlonzg >.' ^
detrZgt Î le. l 28l 2LS ll Sl7 S? l ). Der kelnS - ^
einzchs -elZIich ^ !l . 87 SZl s58b ? 2 ) Vortrag betrl
^ Ilc. 188 Z57 s2v8 282 ) , voraus vieler ? ? ro ? . ^
vj ^ encke suk l^llc , l Million /^ Iltienlcapital ^
teilt , ^ llc . 5l >l?l!6 svie i. V . ) 6er Reserve ? ugevie ^
uncl 42 9VZ vor ^etrailsn verilen .

Lsverlsekes Lrsuhsns pkorzheüo , X -O . Da » ^
terveknien hat im Olctoder ! ? ! ? 6as >iäl ?ereigrv »
stück an ilis 8ta6tgenie !n6e verleaukt . Server ^
ĉ en rwei Wirtschsitsanvesen unter 8 !cherung °
Leliekerung veräullert . I^ur unter ? uh !llenal >l
6e » Vortrags von ^ ll «. LI 28 ? si . V . 12 66 ? ) I<oo>
ein VerlustadschlulZ verniis6 «v verclen . >Isch ^
29Z66 s57 4Z2 ) ermäßigten Xdschreihungsn verd ^
den ^ lc. 4l >8Z7 ? um Vortrag . Line l ) !v !<le »
vvirä nickt verteilt sl. V . 4 ? ror . Oivicken -le '
^ lli . 141 <145 Ksingevinn ) . ln <ler Lilanr « teil
Immobilien mit Ulc . 6 .HI sO.Kll ) ^ !» . un6
sckaktsanvosen mit UIc . I . 1Z sl .Z? ) ^ lill . ru Lui
Der Obstmost unck «Zer neue Wein tue rur ^eit ^
Lierlionsum stsrlien Abbruch . s(Z. . V . 18. k) e^I

khvilusche LIelltr >- ItSts . ^ .. <Z. in > I»nnkei « .
6er Xuksichtsratssitrung vurij « beschlossen , ^
clas »m 31 . >luli l ? 26 sbgelauksn « Leschäktr ^ hr
li . V . 7 ) ? ror . O I v i «Z e n il e vorzuschlagen . ^
ner vurcke beschlossen , 6er »m ? . Januar 1921 st ^
k!r>6en6en l? eneralv « iSammlung 6ie Ausgab « ^
^ ilc . IS >l !ll . bpro ^. al <humul » tive Vorrugsal «̂
mit einlach : m Ltimmrecht un6 von Uli . 2 ^
6pror . » klcumulativen Vor ? ugzal ?t !en mit 26lacd >
8t !mmrecht vorzuschlagen .

Mannheimer Vers !ckerungz - ^ . . ( !., ^ Isnndei
l^ ack 6em Jahresbericht konnten 6 !e überseeiscd
Verbindungen groLenteils in erkreulichern
vieler anzelinüpkt vercken . Die Diviilencl « ^
trägt 22 l2<?) ? ro ?ent .

X .- t ». kür Feilincknstri « vorm . ? er <Zinlwck
^ sonhe !ln »^?eclt »rov . Die desellschalt , clie
Aktienkapital von .̂ lk . 4 suk 6 > lill . erhöht
^1K . 3 Uill . neue Obligationen unter Künäi ^
«les Restes «ler lrüberen Anleihe ausgegeben ^
weist kür 1919/20 Mk . 3 505 708 si. V . 1 694 6
Rohgewinn aus neben > lk . 75 454 (81 96 ? ) Voktk '
Ls sind vviecler 7 Rro ^ent Vivicleoile beantragt . ^
Lnäe 1919/20 » ukgetretenen Absatzstockung
haben « ick in 6en ersten .Monaten 1920/21 erleid
tert ; ckock 6suern 6 !e Lchvierigkeiten in °
örennstolk . un6 Rohstokkbesckakkurg kort . Die ^
nerslversammlung s ! 8 . ck. soll u . ». auch ^
« chlieöen über lkie Lrkökung 6er testen Vergül ^
an 6en Xulslclitsrat von ,̂ k . 30 000 auk ^ lk . 5l) ^
sovie über ckis Uebernahme 6er l 'sntismest «^
ab 1. ^ ul ! 191 ? » uk 6is Lssellsckatt .

Vorzodisckovsz .
klev « l^ aonkeiwer Oie kürzlich ange ^

6igte Vmvan6Iung 6er nunmehr ruo6 künkzigbestehenden Lisvngro0han6Iuog I. Weil Li 1̂ ' ^
K»r6 in ejne Xktiengezeiischskt ist vollzogen6en . Das Aktienkapital betragt >sk . 10 ^ lill . ^
im OeschZkt beLn6Iicke über 6a , Xkt !enkap >̂
hinausgehende Vermögen 6er krükeren Inhabers? !rma verbleibt als Letriebskapital mit im ^schält . Oas Aktienkapital selbst verbleibt
stän6ig im Lesitz 6er Familien der Vorbe »!^ '
Den Vorstand bilden die seitherigen Rrokuri ^der k°irma I.. Weil Li Reinhard , die Herren ^
tt - berbosck uo6 Ulbert Ltraull als Direktoren . ^vie 6ie tterren Wilhelm Duerke «, X6oll
? rit - Xaukmann , I.u6vig >iosbacker un6 Will^
Obermayer als stellvertretende Mitglieder 6es
stände ».

Vom Metter .
Äu - Grund tand - u . ' unkeutetearavhlscher Melius« eobachtunge » vom Mitlwoch , lt. Tezember lu!^

« Uhr morgens «Ä . tx .Z . >

O r t

Hamtmrg . .
Liuoigsllcrg .« crnu . . . .
Sraiitfurt . .Ktunibe » . .
»toveilhaae »
S ^vtiuou » . .
Havarauda

.
Pa >is . . . .
Algrfeillc .
Zürich . . .Wie » . . . .

>.' » Ndr.
in tll>I

s - Ä>t » d ^Wetter
-l 'F^ ttchlg . Zlärte ^

7^v,< - 4 OSO «chwach dedecki

7kö. l) WSW Ichwach bededl S

7VS.S Z O - O krisch dedeckl li

7KS.2
—

s still bedeckt

! - -

« eoliatiztungen badllcher Wett « r tellen 7«
^ uftdr . ! .:

l » Z ' Geltr .
Hochil -
u>arm .

Ätiedr.
^ cm ^.
>awts .

Ä i u v

Ilicht« Ttärle
-Wetter

Künigsiuht Se « .,öhe üSS m
7Z4.g ^- l ! 0 ^ - t ! ÄiÄ ^ chwach^ Nebels

KartZruhe -̂ eehöhe 1Z7 m
7S4Sj Sj !! j ^ ^

^ still jNebels ^
Badeil - Vade » Seehüue i!lÄ >»

764 .7 ^ gj 4 ^ j N0 ^ chwach^ ed« <lt ^
Leldbergerhot «Schw . i Seshöve t ^6l w ,

sso^l j 2 ^ s ^ ütW ^ ch!va -l!! i>- a«cktj

Ailgenteine LZltterungsuberjicht . ,
Eine Ticfdructrlnue , die sich vom nordweftttchcn A

aus südostwärts Uder Dcutfchland htuzieht , vcrhiad^ . l
Zufuhr lältcrer Lust au» dem iioidöstllchen yrosiO '

^Las Wcttcr ist bei un» trüb und vielfach neblig!
werte Niederschlüge sind » !cht zu verzeichnen. D >< ^
peraturen liege» nur in Höhen oberhalh SVU Metel
dem Gcfricrpuntt . — (! >» selunvärc » Hoch über Ol"
reich wird vel u »S vorübergehend Einflud gewii»>c>> ,

Borausstchttiche Witterung bi» Donnerstag , 9.
der Mti , nachts : Meist neblig , Höhe» teilweise
meist trocken , nur Nebelrege» ; Ebene nadkalt. ^
leichter Lroft .

itt !. ein »Wask «rttS « de morgenö li Uvr >
8. De »,

^
SS » teriufez " .SS m

l . . - . m
Dtazau . . . . S/il m

^ >» mittag » IS Udr ^ .!
abeudS ti Ulir MMa "» n » eini

— m
1.73 I»
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